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Gliederung 

1. Schritt: Was wirkt am besten. 
 
2. Schritt: Strukturen alleine wirken wenig. 
 
3. Schritt: Von der Erfahrung zur Expertise. 
 
Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 
 
Ausblick: Gute Schule ist mehr als effektive Schule. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Schritt: Was wirkt am besten. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Faktor Effekt  
 
Leistungshomogene Klassenbildung/Leistungsdifferenzierung/Inklusive Beschulung 

 
hoch 

 
mittel 

 
niedrig 

Akzeleration (z. B. ein Schuljahr überspringen) hoch mittel niedrig 
Lese-Verständnis-Förderung hoch mittel niedrig 
Concept Mapping hoch mittel niedrig 
Kooperatives vs. individuelles Lernen hoch mittel niedrig 
Direkte Instruktion hoch mittel niedrig 
Feedback hoch mittel niedrig 
Gender (Leistung der Knaben verglichen mit der der Mädchen) hoch mittel niedrig 
Häusliches Anregungsniveau hoch mittel niedrig 
Individualisierung hoch mittel niedrig 
Peer-Einflüsse hoch mittel niedrig 
Passung von Lernmethoden und Lernstilen hoch mittel niedrig 
Meta-kognitive Strategien hoch mittel niedrig 
Lautier-Methode hoch mittel niedrig 
Lehrerfort- und -weiterbildung auf Lernleistung der Schülerinnen und Schüler hoch mittel niedrig 
Formative Evaluation des Unterrichts hoch mittel niedrig 
Fallbeispiele geben hoch mittel niedrig 
Reziprokes Lehren hoch mittel niedrig 
Klassengröße reduzieren hoch mittel niedrig 
Nicht-Versetzung (ein Schuljahr wiederholen) hoch mittel niedrig 
Freiarbeit hoch mittel niedrig 
Selbsteinschätzung des eigenen Leistungsniveaus/Erwartungen der Lernenden hoch mittel niedrig 
Glaubwürdigkeit der Lehrperson aus Sicht der Lernenden hoch mittel niedrig 
Lehrererwartungen hoch mittel niedrig 
Fachkompetenz der Lehrperson hoch mittel niedrig 
Lehrer-Schüler-Beziehung hoch mittel niedrig 
Simulationen und Spiele einsetzen hoch mittel niedrig 
Vokabel- und Wortschatzförderung hoch mittel niedrig 
Ganzheits-Methoden hoch mittel niedrig 
Interne Differenzierung hoch mittel niedrig 

 

1. Schritt: Was wirkt am besten. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Schritt: Was wirkt am besten. 

... 
Lehrer-Schüler-Beziehung (d=0,72) 

Peers (d=0,53) 

Direkte Instruktion (d=0,59) 
 

Kenne deinen Einfluss! 
 

Klarheit der Lehrperson (d=0,75) 

Kooperatives Lernen (d=0,41) 

Feedback (d=0,73) 

... 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2. Schritt: Strukturen alleine wirken wenig. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2. Schritt: Strukturen alleine wirken wenig. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2. Schritt: Strukturen alleine wirken wenig. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Schritt: Von der Erfahrung zur Expertise. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. Schritt: Von der Erfahrung zur Expertise. 
Abb.$3.2$
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Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich entwickle positive Beziehungen. 
Ich sehe Lernen als harte Arbeit. Ich setze die Herausforderung. 
Schülerleistungen sind eine Rückmeldung für dich über dich. 

Ich informiere alle über die Sprache des Lernens. 
Ich benutze Dialog anstelle von Monolog. 

Haltungen 
  Ich bin ein Veränderungsagent. 

           Ich bin ein Evaluator. 
Ich rede über Lernen, nicht über Lehren. 
!



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich rede über Lernen, nicht über Lehren. I engage in dialogue not monologue  
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich rede über Lernen, nicht über Lehren. 

LEISTUNGSNIVEAU 
 

1. Sensumotorische Phase 
2. Präoperationale Phase 

3. Konkret-operationale Phase 
4. Formal-operationale Phase 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich rede über Lernen, nicht über Lehren. 

Hohe Ausprägung 
•  Schwere Aufgaben sind Herausforderung. 

•  Fehler sind wichtig. 
 
 
 

SELBSTWIRKSAMKEITSÜBERZEUGUNG 
 
 

Geringe Ausprägung 
•  Schwierige Aufgaben sind zu vermeiden. 

•  Fehler sind schaden. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich rede über Lernen, nicht über Lehren. 

Beispiele 
•  Andere sind schuld. 

•  Zu geringe Zielsetzung. 
 
 
 

SELBSTBEHINDERUNG 
 
 

Hilfestellung 
•  Erfolgserlebnisse 
•  Selbstregulation 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich rede über Lernen, nicht über Lehren. 

Intrinsich 
•  hoher Einsatz 

•  Tiefenverständnis 
•  nachhaltiger Kompetenzaufbau 

 
 
 

SELBSTMOTIVATION 
 
 

Extrinisich 
•  hoher Einsatz 

•  Oberflächenverständnis 
•  kurzfristiger Kompetenzaufbau 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich setze die Herausforderung. I enjoy the challenge 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Ich setze die Herausforderung. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich setze die Herausforderung. 

•  Setzen Sie das Thema von Guernica mit einem aktuellen 
Ereignis in Beziehung. 

•  Was wollte Ihrer Ansicht nach Picasso mit seinem Gemälde 
Guernica ausdrücken? 

 
Tiefen-Ebene 
• relational 
• erweitert abstrakt 

 

•  Wer hat Guernica gemalt? 
•  Skizzieren Sie mindestens zwei kompositorische Prinzipien, 

die Picasso in Guernica verwendet hat. 

 
Oberflächen-Ebene 
• uni-strukturell 
• multi-strukturell 

 

4.11$

SOLO-Taxonomie 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(nach John Keller) 

„1+“ Strategie = Differenzierung 
 

1.  Ziele 
2.  Inhalt 
3.  Methoden 
4.  Medien 
5.  Raum 
6.  Zeit 

Ich setze die Herausforderung. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(nach John Keller) 

Ich sehe Lernen als harte Arbeit. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

I see learning as hard work 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(nach John Keller) 

Ich sehe Lernen als harte Arbeit. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich sehe Lernen als harte Arbeit. 

Üben, üben, üben ... 
 

... vielfältig 
... herausfordernd 

... regelmäßig. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich entwickle positive Beziehungen. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unterricht braucht ... 
 

... Geborgenheit 
... Vertrauen 
... Zutrauen 

 
... eine positive Fehlerkultur. 

Ich entwickle positive Beziehungen. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich benutze Dialog anstelle von Monolog. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 
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Gruppenpuzzle

Gruppenpuzzle
aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie

Das Gruppenpuzzle, nach dem amerikanischen Vorbild auch
Jigsaw-Methode (engl. jigsaw Puzzle(spiel)) genannt, ist eine Form
der Gruppenarbeit, beispielsweise mit Schulklassen. Dabei werden
die n Schüler der Klasse auf ungefähr √n Gruppen verteilt. Jede
Gruppe bearbeitet das Gesamtthema, jedoch jedes Mitglied einen
anderen Teil. Dann treffen sich alle „Experten“ eines Teilgebiets, um
ihre Ergebnisse abzugleichen. Anschließend kehren die Experten in
ihre Stammgruppe zurück, um dort nun den anderen
Gruppenmitgliedern ihr Spezialgebiet vorzutragen. Abschließend
wird das Gesamtthema bei allen Gruppenmitgliedern geprüft. Im
ersten Schritt ist selbstständiges Erarbeiten des Stoffes erforderlich;
in den Expertengruppen werden Qualitätsunterschiede der
individuellen Arbeit ausgeglichen; in der dritten Phase müssen die
Gruppenmitglieder dem Vortragenden aufmerksam zuhören, ihn
ermutigen und unterstützen. Dadurch wird verhindert, dass die
anderen Gruppenmitglieder, z.B. Mitschüler, als Konkurrenten wahrgenommen werden.

Die Jigsaw-Methode ist 1971 in Austin (Texas) von Elliot Aronson entwickelt worden, um Probleme
zwischen Schülern unterschiedlicher Herkunft (Afroamerikaner, Weiße, Latinos) zu lösen, die nach
Aufhebung der Apartheid zum ersten Mal gemeinsam unterrichtet wurden (siehe Weblink
(http://www.jigsaw.org/history.htm) ). Dabei baute er auf dem Robber's Cave-Experiment von Muzafer
Sherif auf.

Erfolge der Jigsaw-Methode sind:

Vorurteile werden abgebaut
das Selbstbewusstsein wird gestärkt
das Schul- und Lernklima wird verbessert
das Schulschwänzen wird reduziert
Verantwortung wird gelernt usw.; dazu verfolgt sie die Ziele des Kooperativen Lernens.

Zehn Schritte, um die Jigsaw-Methode zu implementieren:

1. Teile das Thema für die Unterrichtsstunde vorher so auf, dass es mit der Jigsaw-Gruppenanzahl
übereinstimmt.

2. Teile die Klassen in Jigsaw-Gruppen zu vier Schülern auf (ab 5 Schüler/-innen sollte die Gruppe
geteilt werden, da die Effizienz der Arbeit sonst nicht gewährleistet ist).

3. Gib jedem Gruppenmitglied eine Aufgabe (Zeit beachten, Material holen, Sozialform beachten usw.).
4. Aneignungsphase: Jeder Schüler einer Jigsaw-Gruppe muss ein kleines Gebiet des Themas bearbeiten

(es ist genauso gut möglich, dass alle das Gleiche behandeln), aber er soll es nicht auswendig lernen.
5. Die Jigsaw-Gruppe stellt die wesentlichen Punkte des Themas zusammen und erstellt didaktische

Materialien (OHP-Folien, Wandzeitung, Beamerpräsentation usw.). Jedes Mitglied einer Jigsaw-
Gruppe ist nun „Experte“ eines kleinen Themas.

6. Die Klasse wird nun neu in anderen Gruppen zusammengesetzt, so dass in jeder neuen Gruppe ein
„Experte“ eines kleinen Themas ist.

Kooperatives Lernen: Think – Pair - Share 

Ich benutze Dialog anstelle von Monolog. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich benutze Dialog anstelle von Monolog. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich informiere alle über die Sprache des 
Lernens. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich informiere alle über die Sprache des 
Lernens. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich informiere alle über die Sprache des 
Lernens. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich informiere alle über die Sprache des 
Lernens. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Lernende 17
Elternhaus 14
Lehrperson 21
Unterrichten 18
Curricula 20
Schule 10

Lernende,
17%,

Elternhaus,
14%,

Lehrperson)
21%)

Unterrichten)
18%)

Curricula,
20%,

Schule,
10%,

Domäneneffektstärken)im)Vergleich)Kooperation ist unabdingbar! 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich bin ein Veränderungsagent. 

(nach John Keller) 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Mindframe*3*–*Teachers and leaders as change agents**



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Prof. Dr. Klaus Zierer               Sommersemeser 2012 

12 Unterrichtsmethoden 
 
Unterrichtsprinzipien: regulierende 
 
•  Motivierung 
 
 

Lehren und Lernen         
Vorlesung PB 7 

!(nach John Keller) 

Ich bin ein Veränderungsagent. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich bin ein Veränderungsagent. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

(nach John Keller) 

Ich bin ein Veränderungsagent. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

Evidenzbasierte Methodenvielfalt 
statt traditionalistischem 

Methodenstreit. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich bin ein Evaluator. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 ... N E H E G S T R Ä W K C Ü R! 

... R Ü C K W Ä R T S G E H E N! 

Ich bin ein Evaluator. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich bin ein Evaluator. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ebenen Hauptfragen  Drei Feedback-Fragen 
 

1 Aufgabe Wie gut wurde die Aufgabe 
erledigt; richtig oder falsch? 

 Wohin gehe ich? Was sind 
meine Ziele? 

 
2 Prozess 

Welche Strategien sind 
erforderlich, um die Aufgabe zu 
bearbeiten; gibt es andere 
nutzbare Strategien? 

 
Wie komme ich voran? 
Welcher Fortschritt wurde in 
Richtung Ziel gemacht? 

 
 

3 
Selbst- 

regulation 

Welches Wissen und 
Verständnis ist zwingend nötig, 
um zu verstehen, was du 
gerade machst? 
Selbstüberprüfung, Steuerung 
des Vorgehens und 
derAufgaben 

 
Wie geht es weiter? Welche 
nächsten Aktivitäten müssen 
ergriffen werden, um den 
einen größeren Fortschritt 
zu machen? 

 
4 

Das Selbst 
Bewertung der eigenen 
Person und Gefühle 
bezüglich des Lernens 

 

!

Abb!7.1!

LINKS!OBEN!EIN!WICHTIGER!KOMMENTAR!!KZI!

Ich bin ein Evaluator. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tabelle 7.1 Auf den vier Feedback-Ebenen  gegebenes 
Feedback (in Prozent) in drei Studien 
!!

  
HATTIE & 
MASTERS 
(2011) 

 
VAN DEN BERGH, 
ROSE, & BEIJAARD 
(2010) 

 
GAN (2011) 

 
Stufe 

 
18 High School* 
Klassen 

 
32 Lehrpersonen der Middle 
School* 

 
235 Peers 

Aufgabe 59 % 51 % 70 % 
Prozess 25 % 42 % 25 % 
Selbstregulation 2 % 2 % 1 % 
Selbst 14 % 5 % 4 % 
    

!

schreibrecht:*kzi*

Ich bin ein Evaluator. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

11 
 

 

 

    Klassenzimmer 

      Kollegium 

        Schulleitung 

          Schulbehörde 

 

 

D Feedbackspirale 

 

Grundlagen: 

Miteinander Reden – Miteinander Diskutieren 

Positiv – Negativ 

Protagonisten: Schüler, Lehrer, Schulleitung usw. 

 

Im Klassenzimmer 

Lehrer ! Schüler 

Schüler + Schüler 

Schüler ! Schüler 

Schüler ! Lehrer 

 

Im Kollegium 

Lehrer + Lehrer 

Lehrer ! Lehrer 

 

12 
 

Schulleitung 

Lehrer + Schulleitung 

Schulleitung ! Lehrer 

Lehrer ! Schulleitung 

 

Schulbehörde 

Schulleitung + Schulbehörde 

Schulbehörde ! Schulleitung 

Schulleitung ! Schulbehörde 

 

Modelle A bis D müssen miteinander verbunden werden: 

- Strukturen: C und D 

- Inhalte: A und B 

 

 

 

 

AB HIER NICHTS MEHR VERÄNDERT! 

 

Im Folgenden werden zwei Arbeitsmodelle erläutert, welche die Feedbackfragen und -stufen 

in eine Reihenfolge für die praktische Umsetzung im Unterricht bringen. Arbeitsmodell 1 

beantwortet die drei Feedbackfragen auf der Produkt- und Prozessstufe und richtet sich an 

Lehrende und Kollegien, die noch wenig Erfahrung mit Feedbackprozessen gesammelt haben. 

Arbeitsmodell 2 nimmt die Stufe der Selbstregulation hinzu, ist somit komplexer und setzt 

Erfahrungen im Umgang mit Feedback voraus.  

Für die praktische Umsetzung ist der Hinweis wichtig, dass das Niveau der Rückmeldungen 

für die Wirkung von Feedback entscheidend ist. „Die Kunst besteht darin, die richtige Form 

Prof. Dr. Klaus Zierer               Sommersemeser 2013 

Lehren und Lernen         
Vorlesung PB 7 

Erkenntnisgewinn 

Gruppenarbeit 

Ich bin ein Evaluator. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schülerleistungen sind eine Rückmeldung 
für dich über dich. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 

I am an evaluator 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schülerleistungen sind eine Rückmeldung 
für dich über dich. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 
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Berechnung von 
Effektstärken 

 
 
 
Schreibrecht efe 
 

Es#gibt#viele#unterschiedliche#Möglichkeiten,#Effektstärken#zu#verwenden,#aber#hier#konzentriere#ich#
mich#auf#den#Lernfortschritt#–#nicht#auf#Vergleiche#zwischen#Klassen,#Unterrichtsmethoden,#etc.#

Stellen#Sie#sich#vor,#einer#Klasse#wurde#ein#ähnlicher#oder#derselbe#Test#aufgegeben,#der#sich#auf#
das# Curriculum#bezieht,# und# erstmals# im#Februar# und# zum# zweiten#Mal# im# Juni# eingesetzt#wird.#Wir#
können# die# Daten# aus# diesen# beiden# Tests# verwenden,# um# eine# Effektstärke# zu# berechnen.# Diese#
Effektstärke#hilft#uns,#den#Einfluss#unseres#Unterrichts#über#diesen#Zeitraum#zu#verstehen.#

Am#einfachsten#lässt#sich#eine#Effektstärke#mit#Excel#wie#folgt#berechnen:#
#
#

Effektstärke**=!
Mittelwert**(Juni4Test)*–*Mittelwert*(Januar4Test)!

#
Mittelwert*der*

Standardabweichungen**der*
beiden*Tests*

#
Nehmen#Sie#folgendes#Beispiel:##
(Anm.#d.#Übers:#Bei#den#Berechnungen#wird#mit#gerundeten#Werten#gearbeitet)#

# #

 A B C 

 
1 

 
Schüler 

 
Februar-Test 

 
Juni-Test 

2 David 40 35 
3 Anne 25 30 
4 Eeofa 45 50 
5 Barry 30 40 
6 Corrin 35 45 
7 Hemi 60 70 
8 Juliet 65 75 
9 Karmo 70 80 
10 Fred 50 75 
11 Ginnie 55 85 
12    
13  

Mittelwert 
48 = MITTELWERT (B2:B11) 
 

59 = MITTELWERT  (C2:C11) 
 

14 Standardabweichung 15 = STABW.S(B2:B11) 21 = STABW.S(C2:C11) 

15 Mittelwert der 
Standardabweichungen  

18 = MITTELWERT (B14:C14) 

16 Effektstärke  0,6 =(C13–B13)/C15!
Anm.#d.#Übers:#Diese#„Beispieltabelle#zur#Berechnung#von#Effektstärken“#kann#auch#als#ExcelUDatei#von#
www.lernensichbarmachen.net,,#Rubrik#„Ergänzungen“.,#heruntergeladen#werden.#

#

Schülerleistungen sind eine Rückmeldung 
für dich über dich. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 
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Berechnung von 
Effektstärken 

 
 
 
Schreibrecht efe 
 

Es#gibt#viele#unterschiedliche#Möglichkeiten,#Effektstärken#zu#verwenden,#aber#hier#konzentriere#ich#
mich#auf#den#Lernfortschritt#–#nicht#auf#Vergleiche#zwischen#Klassen,#Unterrichtsmethoden,#etc.#

Stellen#Sie#sich#vor,#einer#Klasse#wurde#ein#ähnlicher#oder#derselbe#Test#aufgegeben,#der#sich#auf#
das# Curriculum#bezieht,# und# erstmals# im#Februar# und# zum# zweiten#Mal# im# Juni# eingesetzt#wird.#Wir#
können# die# Daten# aus# diesen# beiden# Tests# verwenden,# um# eine# Effektstärke# zu# berechnen.# Diese#
Effektstärke#hilft#uns,#den#Einfluss#unseres#Unterrichts#über#diesen#Zeitraum#zu#verstehen.#

Am#einfachsten#lässt#sich#eine#Effektstärke#mit#Excel#wie#folgt#berechnen:#
#
#

Effektstärke**=!
Mittelwert**(Juni4Test)*–*Mittelwert*(Februar4Test)!

#
Mittelwert*der*

Standardabweichungen**der*
beiden*Tests*

#
Nehmen#Sie#folgendes#Beispiel:##
(Anm.#d.#Übers:#Bei#den#Berechnungen#wird#mit#gerundeten#Werten#gearbeitet)#

# #

 A B C 

 
1 

 
Schüler 

 
Februar-Test 

 
Juni-Test 

2 David 40 35 
3 Anne 25 30 
4 Eeofa 45 50 
5 Barry 30 40 
6 Corrin 35 45 
7 Hemi 60 70 
8 Juliet 65 75 
9 Karmo 70 80 
10 Fred 50 75 
11 Ginnie 55 85 
12    
13  

Mittelwert 
48 = MITTELWERT (B2:B11) 
 

59 = MITTELWERT  (C2:C11) 
 

14 Standardabweichung 15 = STABW.S(B2:B11) 21 = STABW.S(C2:C11) 

15 Mittelwert der 
Standardabweichungen  

18 = MITTELWERT (B14:C14) 

16 Effektstärke  0,6 =(C13–B13)/C15!
Anm.#d.#Übers:#Diese#„Beispieltabelle#zur#Berechnung#von#Effektstärken“#kann#auch#als#ExcelUDatei#von#
www.lernensichbarmachen.net,,#Rubrik#„Ergänzungen“.,#heruntergeladen#werden.#

#

Schülerleistungen sind eine Rückmeldung 
für dich über dich. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 
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Berechnung von 
Effektstärken 

 
 
 
Schreibrecht efe 
 

Es#gibt#viele#unterschiedliche#Möglichkeiten,#Effektstärken#zu#verwenden,#aber#hier#konzentriere#ich#
mich#auf#den#Lernfortschritt#–#nicht#auf#Vergleiche#zwischen#Klassen,#Unterrichtsmethoden,#etc.#

Stellen#Sie#sich#vor,#einer#Klasse#wurde#ein#ähnlicher#oder#derselbe#Test#aufgegeben,#der#sich#auf#
das# Curriculum#bezieht,# und# erstmals# im#Februar# und# zum# zweiten#Mal# im# Juni# eingesetzt#wird.#Wir#
können# die# Daten# aus# diesen# beiden# Tests# verwenden,# um# eine# Effektstärke# zu# berechnen.# Diese#
Effektstärke#hilft#uns,#den#Einfluss#unseres#Unterrichts#über#diesen#Zeitraum#zu#verstehen.#

Am#einfachsten#lässt#sich#eine#Effektstärke#mit#Excel#wie#folgt#berechnen:#
#
#

Effektstärke**=!
Mittelwert**(Juni4Test)*–*Mittelwert*(Januar4Test)!

#
Mittelwert*der*

Standardabweichungen**der*
beiden*Tests*

#
Nehmen#Sie#folgendes#Beispiel:##
(Anm.#d.#Übers:#Bei#den#Berechnungen#wird#mit#gerundeten#Werten#gearbeitet)#

# #

 A B C 

 
1 

 
Schüler 

 
Februar-Test 

 
Juni-Test 

2 David 40 35 
3 Anne 25 30 
4 Eeofa 45 50 
5 Barry 30 40 
6 Corrin 35 45 
7 Hemi 60 70 
8 Juliet 65 75 
9 Karmo 70 80 
10 Fred 50 75 
11 Ginnie 55 85 
12    
13  

Mittelwert 
48 = MITTELWERT (B2:B11) 
 

59 = MITTELWERT  (C2:C11) 
 

14 Standardabweichung 15 = STABW.S(B2:B11) 21 = STABW.S(C2:C11) 

15 Mittelwert der 
Standardabweichungen  

18 = MITTELWERT (B14:C14) 

16 Effektstärke  0,6 =(C13–B13)/C15!
Anm.#d.#Übers:#Diese#„Beispieltabelle#zur#Berechnung#von#Effektstärken“#kann#auch#als#ExcelUDatei#von#
www.lernensichbarmachen.net,,#Rubrik#„Ergänzungen“.,#heruntergeladen#werden.#

#

Schülerleistungen sind eine Rückmeldung 
für dich über dich. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

!

!

#
Und#so#weiter#.#.#.#

#
SCHÜLER FEBRUAR-TEST JUNI-TEST EFFEKTSTÄRKE 

 
 
David 

 
40 

 
35 

 
–0,28 

Anne 25 30 0,28 
Eeofa 45 50 0,28 
Barry 30 40 0,56 
Corrin 35 45 0,56 
Hemi 60 70 0,56 
Juliet 65 75 0,56 
Karmo 70 80 0,56 
Fred 50 75 1,39!
Ginnie 55 85 1,67 

#
Im# oben# dargestellten# Fall# stellen# sich# nun# für# die# Lehrpersonen# einige# wichtige# Fragen.#Warum#machen# Fred# und#

Ginnie#derart#große#Fortschritte#und#warum#machen#David,#Anne#und#Eeofa#derart#geringe#Fortschritte?#Die#Daten#selbst#
können#dafür#natürlich#keine#Begründungen#nennen,#aber#sie#liefern#geeignete#empirische#Belege,#um#zu#solchen#kausalen#
Erklärungen# zu# gelangen.# (Beachten# Sie# hier# dass# nicht# notwendigerweise# die# Schülerinnen# und# Schüler# mit# den#
Lernproblemen#diejenigen#sein#müssen,#die#die#geringsten#Lernfortschritte#aufweisen,#und#auch#nicht#notwendigerweise#
die#intelligentesten#Schüler#die#mit#den#größten#Lernfortschritten#sein#müssen.)#

Bei#der#Grundannahme#(nämlich,#dass# jede#Schülerin#und# jeder#Schüler#zu#der#Verteilung# in#gleichem#Maß#beiträgt),#
sind#das#Wichtigste#die#Fragen,#die#sich#angesichts#dieser#Daten#stellen:#Welche#Erklärungen#sind#für#diejenigen#Lernenden#
möglich,#die#unter#einem#Wert#von#d#=#0,40#bleiben,#und#welche#für#die,#die#mehr#als#d#=#0,40#erreichen?#Somit#können#wir#
die# Belege# [zum# Lernfortschritt;# Anm.# d.# Übers.]# nutzen,# um# die# richtigen# Fragen# zu# stellen.# Ausschließlich# die#
Lehrpersonen# können# nach# den# Ursachen# suchen,# eine# Triangulation*# bezüglich# dieser# Ursachen# vornehmen# und# dann#
Strategien#für#diese#Lernenden#entwickeln.#

Es#gibt#einige#Dinge,#auf#die#Sie#achten#sollten.#
#
a.# # #Bei#kleinen#Stichprobengrößen# ist#Vorsicht#angebracht:# Je#kleiner#die#Stichprobe# ist,#desto#sorgfältiger#sollten#die#

Ergebnisse# durch#Vergleiche#mit# anderen#Lernresultaten# validiert#werden.# Jede# Stichprobe#mit#weniger# als# 30# Schülern#
kann#als#„klein“#angesehen#werden.#

b.##Entscheidend#ist#die#Suche#nach#„Ausreißern“#unter#den#SchülerUWerten.#In#einer#kleinen#Stichprobe#können#einige#
wenige#Ausreißer#die#Effektstärke#verzerren#und#man#wird#hierauf#besonders#achten#müssen# (mit#Fragen#wie:# „Warum#
haben#sie#so#viel#größere#Fortschritte#gemacht#als#die#anderen#Schüler?“#bzw.#„Aus#welchen#Gründen#haben#sie#nicht#solche#
Fortschritte#gemacht#wie#die#anderen#Schüler?“).#Es#kann#sogar#nötig#sein,#die#Effektstärken#erneut#und#unter#Auslassung#
dieser#Schülerinnen#und#Schüler#zu#berechnen.#

#
Das#sind#die#Gefahren#kleiner#Stichprobengrößen!#
#
#

Schlussfolgerungen#
#
Der#Vorteil,#die#Methode#der#Effektstärken#zu#verwenden,#besteht#darin,#dass#diese#über#verschiedene#Tests,#Klassen,#

Zeiträume# etc.# hinweg# interpretiert#werden# können.# Auch#wenn# es# sinnvoll# sein# kann,# denselben# Test# für# die# VorU# und#
NachUTestUAnalyse#zu#verwenden,#ist#dies#doch#nicht#immer#notwendig.#So#sind#in#den#oben#angeführten#Längsschnitttests#
die#Testinstrumente# jedes#Mal#andere,#aber#sie#sind#so#gestaltet,#dass#sie#beide#Male#dieselbe#Dimension#messen.#Es#gibt#
einige# Arten# von# statistischen# Werten,# die# sich# nicht# so# leicht# interpretieren# lassen,# wie# vorstehend# vorgeschlagen:#
Perzentile*,# Stanine*# und# NormalUCurveUEquivalent# (NCE*)UWerte# besitzen# derart# ungewöhnliche# Eigenschaften,# dass#
Effektstärken,#die#so#wie#oben#berechnet#werden,#zu#irreführenden#Ergebnissen#führen#können.#

Die#Verwendung#von#Effektstärken#lädt#Lehrpersonen#dazu#ein,#Bewertungen#vorzunehmen,#um#den#Lernfortschritt#der#
Schülerinnen#und#Schüler#einzuschätzen#und#um#den#Unterricht#so#umzugestalten,#dass#er#ein#maßgeschneidertes#Lernen#
für# einzelne# oder# für# Gruppen# von# Lernenden# ermöglicht.# Die# Methode# verlangt# von# den# Lehrpersonen,# über# Gründe#
nachzudenken,#warum#manche#Lernende#vorankommen#und#andere#nicht#–#und#zwar#als#Folge#ihres#Unterrichtens.#Dies#ist#
ein#Beispiel#dafür,#Empirie#in#Handeln#zu#verwandeln#('evidence#into#action').#

#

Einige (frei zugängliche) Quellen 
Für# ein# vertieftes# Verständnis# von# Effektstärken,# wie#man# sie# berechnet# und# interpretiert,# sei# auf# folgende# Quellen#

hingewiesen:#
#

�����Schagen,#I.,#&#Hodgen,#E.#(2009).#How-much-difference-does-it-make?-Notes-on-understanding,-using,-and-calculating-effect-sizes-for-
schools.# # # Verfügbar# unter:##

http://www.educationcounts.govt.nz/publications/schooling/36097/36098#
[abgerufen#am#06.#November#2013]�

�� � � �Becker,#L.E.#(2009).#Effect#size#calculators,#Verfügbar#unter:##http://www.uccs.edu/~faculty/lbecker/#

Schülerleistungen sind eine Rückmeldung 
für dich über dich. 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

IV  Eklektische Didaktik 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernbotschaft: Haltungen als Erfolgsfaktor. 
 CHECKLISTE UM LERNEN SICHTBAR ZU MACHEN 
_____________________________________________________________________________________________ 
 

1.  Ich beteilige mich aktiv und bin leidenschaftlich in Bezug auf Lehren und 
Lernen. 

2.  Ich biete Schülerinnen und Schülern vielfältige Gelegenheiten zum Lernen 
auf der Grundlage von Oberflächen- und Tiefenverständnis.  

3.  Ich kenne die Lernintentionen und die Erfolgskriterien meiner 
Unterrichtsstunden und ich teile sie mit meinen Schülerinnen und 
Schülern. 

4.  Ich bin offen für das Lernen und lerne aktiv selbst. 
5.  Ich habe ein warmes und fürsorgliches Klima in der Klasse, in dem Fehler 

begrüßt werden. 
6.  Ich suche regelmäßiges Feedback von meinen Schülerinnen und 

Schülern. 
7.  Meine Schülerinnen und Schüler sind aktiv daran beteiligt, über ihr Lernen 

Bescheid zu wissen (d. h., sie sind bewertungsfähig). 
8.  Ich kann Lernfortschritt über mehrere Ebenen des Curriculums in der 

Arbeit und den Aktivitäten meiner Schülerinnen und Schüler identifizieren. 
9.  Ich habe eine große Bandbreite an Unterrichtsstrategien in meinem 

tagtäglichen Repertoire. 
10. Ich nutze empirische Belege zum Lernen, um die nächsten Lernschritte 

mit den Schülerinnen und Schülern zu planen. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausblick: Wie der Wandel gelingen kann. 

Mehr als neuntausend Würfe in meiner Karriere 
gingen daneben. Ich habe fast dreihundert 
Spiele verloren. Sechsundzwanzig Mal lag es 
an mir, den spielentscheidenden Wurf zu 
machen, und ich habe versagt. Immer und 
immer und immer wieder bin ich in meinem 
Leben gescheitert. Und deswegen habe ich 
Erfolg.  

Michael Jordan 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausblick: Wie der Wandel gelingen kann. 

1.  An (eigenen) Haltungen arbeiten.  
2.  Alte und nicht-effektive Praktiken verwerfen. 

3.  Kapazitäten schaffen. 
4.  Neue und effektive Praktiken umsetzen. 

Fehler als Chancen begreifen und 
Veränderung wagen! 

 


